
11Todes mü-hlenll
Eine Mahnung =- ~ine Verpflichtung

Die abgebrauchte 8ezeichnung "Doku-
mentarfilm"-bekommt eine furchtbare und
von Millionen bisher ungeahnte Anschau-
lichkeit, Wenn in knappen fünfzehn Minu-
ten dieser Filmstreifen abrollt, den die
omerikanische Anklagebehörde dem
Nürnberger Gerichtshof vorgelegt hot. Die

, Zeit scheint stillzustehen, der Alltag wird
unwirklich, das ewige Wunder eines blü-
henden Fliederbusches ein Hirngespinst
- denn das war die Wirklichkeit für
Millionen Menschen von 1933 bis 1945,
während sich das Netz de'r dreihundert
deutschen Konzentrationslager immer
enger über Europa spannte..

Die Wirkung des KZ-Filmes "Todes-
mühlen", der zweiten filmischen Darstel-
lung aus Hitlers Todesfabriken, die man
nun in Wien zu sehen bekommt, kann nur
eine schwache Andeutung dessen geben,
was in den Todeslagern des Dritten Rei-
ches wirklich vorgefallen ist. Die ganze
niederschmetternde Wirklic~keit; die
Atmosphäre dieses immer gleichbleiben-
den 8arackengeviertes mit seinen Ver-
brennungsöfen, Gaskammern und Marter-
instrumenten einzufangen, das ist eine
Aufgabe, an der nicht nur der phantasie-
vollste Künstler, sondern auch-,die unper-
sönliche Kamera versagen muß. Dos 8e-
weismaterial, das auf dem schmalen, flim-
mernden Zelluloidband festgeholten
wurde, ist nur ein verschwindend kleiner
Ausschnitt aus einem monstra n Verbre-
chen an der Menschheit. Ab - es öffnet
vielen bisher Ahnungslosen und jenen,
die nur nicht hören und sehen wollten,
unwiderruflich die Augen und Ohren.

Der Ablauf dieser Filmbilder,' die Ober-
schneidung von soviel Scheußlichkeit
wirkt gerade in ihrer Monotonie aufrüt-
telnd. Immer wieder: leichenhügel in
geometrisch exakten Stapeln und doch
springt der Tod in unvorstellbar mannig-
facher Form uns on.

Aber auch die "kommerzielle" Seite
der deutschen Todesl~ger wurde nicht
vergesse/'): Die 8erge ausgebrochener
Goldgebisse, die schauer.ich, ober nach
"Qualitäten" ordnungsgemäß- sortierte
Sammlung von Kleidern, Schuhen, von
8rillen, Uhren, Eheringen, oll den Zeichen
menschlicher Existenz, die die Nazi aus-
löschten. - Zwecklos zu versuchen, auch
nur annähernd den Eindruck wiederzu-
geben.

So ist denn dieser Film nicht nur ein
Dokument der Schuld, sondern- auch ein
furchtbares Memento an alle, denen die
Greuel der Vernichtungslager des Drit-
ten Reiches nur allmählkh bewußt wer-
den - ein Film, den zu sehen 'jeder ver-
pflichtet ist, um sich klarzuwerden über
die ganze Ungeheuerlichkeit des Atten-
tates, das der Nationalsozialismus auf
die Menschheit unternommen hat.

Wünsche und Gegebenheit~n
Gespräch mit Prolessor Nüchtem

Zu allen Zeiten war es dos 8estreben
des Rundf~nk.s,der Hörerschaft in jeder
Weise entgegenzukommen. Dieses 8e-
streben birgt nun mehr Verantwortung
als sonst in sich, da es zunächst gilt, dem
durch die Nazi mißbrauchten österreichi-
schen Rundfunk die alte internationale
Qualität wiederzugeben und anderer-
seits dem Großteil der 8evölkerung, die
heute aus vielerlei Gründen auf die
Unterhaltung durch dos Radio an-
gewiesen ist, ein Programm zu bieten,
dos dem allgemeinen Wunsche am näch-
sten kommt. In Beantwortung dieser Pro-
bleme hoben wir mit Professor N ü c h -
t ern Fühlung genommen, der uns
einiges über die Hörerwünsche erzählt.

HEben ist meine frau gestorben ... "
Es muß vorweggenommen werden;

der Hörer neigt mehr zur Kritik als zum
lob. Untersucht man den Grund des Miß-
fallens näher, so stößt man oft auf die
kuriosesten und lustigsten Dinge. 8e-
gnügen wir uns mit einem kleinen, aber
bezeichnenden 8eispiel. Ein Hörer schreibt
der Ravag: "Eben ist meine _Frau ge-
storben, wie können Sie nur heute ein
lustspiel senden?"

Gewisse Sendungen gehören zum
Tagesprogramm des Funks. Sie rollen in
gewisser Monotonie ab und sind uner-
läßlich, ohne Rücksicht, ob sie von einem
Teil der Hörer mit 8eifall oder Unwillen
aufgefaßt werden. Obwohl die Ravag
zur Verantwortung gezogen wird, ist sie
in oll diesen Fällen nur die Obermittlerin
und nicht die Produzentin. Auch andere
Zuschriften gelangen in dos Sendehaus.
"Ich habe Ihr Drama gehört, war mit dem
Stück äußerst zufrieden und zum Teil
gefiel mir auch die 8esetzung recht gut.
Nur die Hauptdarstellerin erregte nicht
meinen 8eifall, da ihr Organ der Rolle
einfach nicht gewachsen ist. 8ei dieser
Gelegenheit möchte ich Sie auf meine
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Nichte lmitunter auch Freundin) auf-
merksam machen. Eine äußerst begabte
und temperamentvolle Schauspielerin.
Könnten Sie, Herr Professor, nicht bei
Gelegenheit ... "

Ja, auch so etwas passiert. Gute Sen-
dungen werden von der Offentlichkeit
kommentiert. Mon könnte den Widerhall
auf Grund der Hörerbriefe geradezu als
Wertmesser der Qualität ansprechen,
während eine farblose Aufführung ohne
Echo verklingt.

Die gute Mikrophonstimme
Professor Nüchtern, der sechs Jahre

in der Fremde arbeitete, ist in diesen
Dingen als Fachmann zu bezeichnen. Er
selbst legt großen Wert -auf die Feststel-
lung, daß er während der Nazizeit nie-
mals im Rundfunk tätig war, da der 8e-
ginn seiner neuen künstlerischen Tätigkeit
erst nach der Eroberung 8erlins einsetzte.
Professor Nüchtern war zunächst Ab-
teilungsleiter im "Künstlerischen Zeit-
geschehen", bis er dort später dieselbe
Stellung, wie jetzt in Wien, bekleidete.
Als Feind jeder geistigen Vergewaltigung
wurde er sofort nach dem Umbruch aus
der Schrifttumskammer ausgeschlossen.

Doch nicht nur dos Programm wird
kritisiert, sondern auch die Sprecher
selbst. Eine gute Mikrophonstimme 2U

besitzen, ist eine relativ seltene Gabe und
kann nicht genug geschätzt werden. Ein
dunkler Timbre, deutliche, nicht über-
triebene Aussprache, gute Klangfähigkeit
und große Persönlichkeit sind die grund-
sätzlichen Erfordernisse einer Mikrophon-
stimme. leider werden gute Stimmen zu
allen möglichen Sendungen heran-
gezogen und auf diese Weise rasch ver-
braucht. Der Schrei nach der Neuen
läßt uns immer wieder auf die Suche
noch geeigneten Stimmen gehen. Sie zu
finden, ist oft eine Glückssache.

Viktor Fit
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